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1 Grundlagen

Das Programmpaket gretl ist eine freie, plattformunabhängige Statistiksoftware mit
dem Schwerpunkt ökonometrische Methoden. gretl steht für

”
Gnu Regression, Econo-

metrics and Time-series Library“ und ist unter der Internet-Adresse http://gretl.

sourceforge.net/ erhältlich.

Das vorliegende Manual gibt eine kurze Einführung in gretl. Dabei wird nicht nach
einer strengen Systematik vorgegangen und nicht auf ein vollständiges

”
Abarbeiten“

der Programmfunktionen gezielt. Die vorliegende Dokumentation soll vielmehr eine
anschauliche Einführung als Begleitmaterial zum Bachelormodul

”
Einführung in die

Ökonometrie“ in den Bachelorstudiengängen der Universität Bremen bieten. Deshalb
beschränkt sich die Darstellung zunächst auf die Umsetzung der Beispiele aus dem
Vorlesungsskript, und zwar zu den Datensätzen

”
Konsumfunktion“ und

”
EDP-Daten“.

Beide Datensätze finden Sie im Excel-Format auf den Stud.IP-Seiten zur Vorlesung.
Die

”
EDP-Daten“ sind dem sehr empfehlenswerten Wirtschafts-Lehrbuch

”
Managerial

Economics“ von Mark Hirshey und Erik Bentzen (Cengage, 2016, 14. Auflage, S. 185)
entnommen.

Ferner beschränkt sich die folgende Darstellung auf eine menüorientierte Steuerung
der Bearbeitungsschritte. Im Schlusskapitel gehen wir in Form eines Ausblicks auf
die Speicherung des Programmcodes bzw. die Erstellung von Skriptdateien ein und
deuten an, wie mit gretl Syntax-orientiert gearbeitet werden kann. Damit lassen sich
auch komplexere Problemstellungen bearbeiten und gretl stellt eine leistungsfähige
Alternative zu Programmiersprachen wie R, Octave oder MATLAB dar.

Unter dem Menüpunkt
”
Hilfe“ im gretl-Fenster ist u. a. eine ausführliche Bedienungs-

anleitung für die Software abrufbar. Zusätzlich findet man dort eine reichhaltige Be-
fehlsdokumentation und – für weitergehend Interessierte – ein Handbuch zur Program-
miersprache hansl (“Hansl’s A Neat Scripting Language”), in der gretl programmiert
ist.
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1.1 gretl Oberfläche

Die Oberfläche von gretl ist sehr übersichtlich gehalten: In der oberen Leiste erlauben
verschiedene Menüs den Zugriff auf die einzelnen Funktionen. Über das Menü Hilfe
lässt sich das Benutzerhandbuch aufrufen. Am unteren Rand des Fensters finden sich

einige Schnellzugriffe, darunter zum Aufrufen des Taschenrechners, zur

Erstellung von Plots und zur Durchführung einer KQ-Schätzung. Über lässt
sich zwischen den verschiedenen gretl-Fenstern wechseln.
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1.2 Daten öffnen

Zunächst muss der relevante Datensatz in gretl geöffnet werden.

Durch einen Klick auf Datei → Öffne Daten → Benutzerdatei öffnet sich folgendes
Menü. Zunächst müssen Ort und Dateityp ausgewählt werden, daraufhin erscheinen
alle Dateien des ausgewählten Typs im Auswahlbereich. Die gewünschte Datei kann
hier nun ausgewählt und durch einen Klick auf Öffnen importiert werden.
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Anschließend wird festgelegt, mit welcher Zelle der Tabelle der Import gestartet wer-
den soll. So könnten beispielsweise Erklärungen und überflüssige Überschriften ausge-
schlossen werden.

Bei der darauffolgenden Frage, ob die Daten als Zeitreihen oder Panel interpretiert
werden sollen, ist Ja zu wählen,

und in den darauf folgenden Abfragen der Zeitreihencharakter mit monatlicher Fre-
quenz anzugeben. Der Startzeitpunkt kann beispielhaft auf 2018:1, also Januar 2018
für die erste Beobachtung gesetzt werden.
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Daraufhin werden die Variablen des importierten Datensatzes in gretl angezeigt.
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1.3 Daten anzeigen

Durch Auswählen der relevanten Variablen per Mausklick (oder über Daten → Alle
auswählen) und einen Klick auf Daten→ Zeige Werte lassen sich die Beobachtungs-
werte der einzelnen Variablen in anzeigen.

Ein neues Fenster öffnet sich, die Werte sind tabellarisch dargestellt.

Mit Units ist der Absatz des Unternehmens Electronic Data Processing (EDP) in
Stück bezeichnet, während Price den Produktpreis in US–$ angibt. AE bezeichnet die
Werbeausgaben (advertising expenditures) und PSE die Vertiebsausgaben (personal
selling expenditures), beide werden in US–$ gemessen.
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1.4 Grafische Darstellungen der Daten

Über Ansicht → Plotte spezifizierte Variablen lassen sich ausgewählte Datenreihen
grafisch darstellen.Beispielhaft werden hier Boxplots, Zeitreihen und Streuungsdia-
gramme vorgestellt.

1.4.1 Boxplots

Markiert man zunächst alle Variablen des Datensatzes über Daten→ Alle auswählen
und lässt unter Ansicht → Plotte spezifizierte Variablen → Boxplots im folgenden
Abfragefenster die Variablenauswahl unverändert, so erhält man die folgende Grafik:

Es wird zum einen deutlich, dass gretl die Monatsnamen mit den Zahlen 1 bis 12
codiert hat; so kommt für die Reihe Month ein Boxplot zustande, der aber nicht
sinnvoll interpretierbar ist. Zum anderen lässt die Darstellung einen Vergleich von
Werbeausgaben AE und Vertriebsausgaben PSE zu: Beide Verteilungen sind linkssteil
und besitzen eine vergleichbare Streuung, die Vertriebsausgaben liegen jedoch deutlich
über den Werbeausgaben.

Will man lediglich diese beiden Verteilungen vergleichen, so ist der Plot-Befehl erneut
aufzurufen und im Dialogfenster können die übrigen Variablen entfernt werden:
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1.4.2 Zeitreihen

Ansicht → Plotte spezifizierte Variablen → Zeitreihengraph liefert die Zeitreihendar-
stellung des Datensatzes (die Variable

”
Monate“ wurde im Dialogfenster ausgeschlos-

sen):

Die gleichgerichteten Änderungen von AE und PSE lassen bereits erahnen, dass es
schwierig wird, mit Hilfe eines Linearen Modells die Einflüsse von AE und PSE auf den
Absatz zu trennen, hier besteht deutliche (Multi-)Kollinearität.
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1.4.3 Streuungsdiagramme

Über Ansicht → Plotte spezifizierte Variablen → X-Y-Streudiagramm lassen sich in
gretl außerdem Streuungsdiagramme erstellen.

Im darauffolgenden Fenster können X- und Y-Achsen-Variable festgelegt werden. Dazu
wird die entsprechende Variable im linken Bereich ausgewählt und mit dem blauen
bzw. grünen Pfeil in das entsprechende Feld verschoben. Hier sollen beispielhaft die
Vertriebsausgaben (PSE) auf der X-Achse und die Einheiten (Units) auf der Y-Achse
aufgetragen werden. Die fertige Auswahl wird mit OK bestätigt.
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Das Streudiagramm öffnet sich in einem neuen Fenster. Bei einem ausreichend großen
Korrelationskoeffizienten wird automatisch die ausgleichende Regressionsgerade ein-
gezeichnet. Die zugehörige Gleichung wird oben rechts in der Grafik angezeigt. Ein
ausgeprägter, positiver linearer Zusammenhang zwischen den Vertriebsausgaben und
den verkauften Einheiten wird deutlich.
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Im Graph-Fenster lässt sich mit einem Klick auf das Menü öffnen. Über Be-
arbeiten öffnet sich ein neues Fenster mit vielen Einstellungsmöglichkeiten für das
Diagramm. Hier lässt sich beispielsweise die angepasste Kurve (Regressionsgerade)
entfernen oder, sofern sie nicht automatisch eingezeichnet wurde, hinzufügen.

1.5 Deskriptive Statistiken

Über Ansicht → Grundlegende Statistiken lassen sich deskriptive Statistiken zu aus-
gewählten Variablen anzeigen.
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Wieder müssen zunächst die Variablen ausgewählt werden, für die deskriptive Stati-
stiken angezeigt werden sollen.

Anschließend kann gewählt werden, ob nur grundlegende Statistiken (Show main sta-
tistics) oder alle Statistiken (Show full statistics) angezeigt werden sollen. Häufig sind
die grundlegenden Statistiken im Rahmen einer ersten Datenanalyse ausreichend.

Die Statistiken öffnen sich in einem neuen Fenster.
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Über Ansicht → Korrelationsmatrix lassen sich aus dem Hauptfenster heraus außer-
dem die paarweisen Korrelationen aller oder ausgewählter Variablen anzeigen.
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2 Das Lineare Modell mit einem Regressor

2.1 Neuen Datensatz laden

Als Einstieg in das Arbeiten mit dem linearen Modell in gretl soll zunächst das Li-
neare Modell mit einem Regressor am Beispiel der Konsumfunktion gezeigt werden.
Anschließend wird das multiple Modell anhand des EDP-Beispiels untersucht.

Um die Konsumfunktionsdaten zu laden können Sie entweder eine neue gretl–Sitzung
starten oder den Datensatz schließen. Im ersten Fall werden Sie nach Aufrufen von
Datei→ Beenden gefragt, ob die Befehle gespeichert werden sollen. Diese Möglichkeit
wird ausführlich im Schlussabschnitt ?? thematisiert.

An dieser Stelle soll nein gewählt und eine neue Sitzung gestartet werden, in der unter
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Datei→ Öffne Daten→ Benutzerdatei... die Datei konsumfunktion.xlsx zu laden
ist. In diesem Fall handelt es sich um Querschnittsdaten, weshalb bei der Frage nach
Zeitreihen- oder Paneldaten nein gewählt werden kann.

Alternativ kann auch unter Datei → Schließe Datensatz der Datensatz geschlossen
und der Hinweis, dass dies die Sitzung beendet, bestätigt werden:

Nun kann über Datei→ Öffne Daten→ Benutzerdatei... die Datei konsumfunktion.xlsx
geladen werden.

Der Datensatz enthält für 10 Haushalte Daten zum monatlichen Einkommen und zum
monatlichen Konsum, jeweils gemessen in Euro.
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2.2 Modell schätzen

Nachdem die Daten geladen sind, lässt sich das Lineare Modell der Form

Konsumi = β0 + β1Einkommeni + ui

über Modell → Kleinste Quadrate (OLS) mit der KQ-Methode schätzen.

Dazu müssen zunächst die abhängige Variable (Y ) und die unabhängige Variable (X)
festgelegt werden. In diesem Beispiel sollen die Konsumausgaben als abhängige Va-
riable durch das Einkommen als Regressor bzw. unabhängige Variable erklärt werden.
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Es ergibt sich folgender Regressionsoutput. Hier sind die Schätzkoeffizienten für den
Einfluss der unabhängigen Variable und das Absolutglied sowie deren Standardfehler,
empirische t-Werte und p-Werte zu sehen. Zudem finden sich modellbezogene Größen
wie das Bestimmtheitsmaß R2 und die Summe der quadrierten Residuen (RSS).

2.3 Konfidenzintervalle

Nach der Schätzung des Linearen Modells können aus dem Output-Fenster über Ana-
lyse → Konfidenzintervalle für Koeffizienten Konfidenzintervalle berechnet werden.
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Daraufhin öffnet sich das Output Fenster mit den oberen und unteren Grenzen der

Konfidenzintervalle für alle Schätzkoeffizienten. Über lässt sich das Konfidenzni-
veau anpassen.

2.4 KQ-Prognose

Auf Grundlage des geschätzten Modells können die Konsumausgaben für weitere, über
die Beobachtungen hinausgehende Einkommenswerte prognostiziert werden. Zunächst
muss dafür im Hauptfenster die unabhängige Variable ausgewählt werden, in diesem
Fall das Einkommen. Über Daten → Bearbeite Werte können dann die zusätzlichen
Einkommenswerte eingetragen werden.
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Es öffnet sich ein neues Fenster in dem die einzelnen Werte bearbeitet werden können.

Neue Beobachtungen lassen sich über → Füge Beobachtungen hinzu eintragen.

Im nächsten Fenster muss die Zahl der hinzuzufügenden Beobachtungen ausgewählt
werden.
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Es erscheinen zwei neue freie Felder, in die neue Werte eingetragen werden können. In
diesem Beispiel sollen die Konsumausgaben für ein monatliches Einkommen von 2171
Euro bzw. 3000 Euro prognostiziert werden (vgl. die zugehörige Aufgabe im Skript

zur
”
Einführung in die Ökonometrie“). Über wird die Eingabe gespeichert.

Anschließend muss das Lineare Modell wie in Abschnitt ?? erneut geschätzt werden.
Im Fenster mit dem Regressionsoutput kann über Analyse → Prognosen das Progno-
semenü aufgerufen werden.
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Für die graphische Darstellung ist es empfehlenswert, den Prognosezeitraum über
alle Beobachtungen zu strecken und im Feld Zeige Intervall für die Option mittleres
Y auszuwählen. Unter 1 − α lässt sich das Konfidenzniveau festlegen, hier soll ein
90%-Prognoseintervall berechnet werden.

Es öffnen sich zwei neue Fenster. Das erste Fenster enthält die Prognosen, dazu-
gehörige Standardfehler und Konfidenzintervalle.
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Das zweite Fenster zeigt die Regressionsgerade, beobachtete Werte und den Progno-
setrichter.
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2.5 t-Test

Neben Konfidenzintervallen und Prognosen spielen besonders Hypothesentests eine
wichtige Rolle in der Arbeit mit dem Linearen Modell. Mit einem t-Test lässt sich
beispielsweise überprüfen ob β1, die marginale Konsumquote, den Wert 0,8 unter-
schreitet. Im Skript findet sich dazu die Aufforderung, auf Basis der Modellschätzung
H0 : β1 ≥ 0, 8 gegen H1 : β1 < 0, 8 mit α = 0, 05 zu überprüfen. Lei-
der kann dieser Test nicht unmittelbar in gretl durchgeführt werden. Stattdessen
muss der Wert der Teststatistik zunächst wie gewohnt berechnet werden. Er beträgt
t = (β̂1 − 0, 8)/σ̂β̂1 = (0, 741 − 0, 8)/0, 164 = −0, 362. Der kritische Wert k kann
nun über das pyqrs-Programm oder in gretl über Werkzeuge → Statistische Tabellen
bestimmt werden.

Dazu wird die t-Verteilung ausgewählt und die Anzahl der Freiheitsgrade sowie die
rechtsseitige Wahrscheinlichkeit eingetragen.
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Der kritische Wert k = 1, 86 wird ausgegeben. Ein Vergleich mit dem empirischen
t-Wert t = −0, 362 ergibt |t| < k. Die Nullhypothese kann nicht verworfen werden,
die marginale Konsumquote ist nicht signifikant kleiner als 0,8.

Zusätzlich kann auch das marginale Signifikanzniveau p über Werkzeuge →
P-Wert-Finder bestimmt werden (wiederum als Alternative zur Verwendung des
pyqrs-Programms).

Dafür wird zunächst wieder die t-Verteilung gewählt und die Freiheitsgrade sowie der
empirische t-Wert eingetragen.
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Da der beschriebene Test linksseitig ist, ist der Wert nach links der richtige. Der
p–Wert beträgt p = 0, 363, d. h. der beobachtete t–Wert (bzw. die beobachtete
Abweichung des Schätzwerts β̂1 = 0, 741 vom hypothetischen Wert 0,8) ist nicht
außergewöhnlich: Wäre β1 = 0, 8, so würde man den beobachteten t–Wert oder
eine noch deutlich negativere Teststatistik mit einer Wahrscheinlichkeit von 36,3%
beobachten. Die Daten sprechen also nicht offensichtlich gegen die Annahme, die
marginale Konsumquote sei 0,8. Eine ausführliche Darstellung dieses t-Tests findet
sich im Vorlesungsskript zur

”
Einführung in die Ökonometrie“.

Das Vorgehen zum t-Test erscheint recht umständlich. In Abschnitt ?? wird jedoch
gezeigt, wie sich mit Hilfe des F-Tests indirekt auch ein einseitiger t-Test durchführen
lässt.
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3 Das multiple Lineare Modell

In diesem Abschnitt wird das Vorgehen aus Abschnitt ?? erweitert und auf das mul-
tiple Modell übertragen. Außerdem werden weitere Funktionen von gretl vorgestellt.
Grundlage sind wieder die Daten des EDP-Beispiels, die gemäß den in Abschnitt ??
vorgestellten Optionen zunächst geladen werden müssen.

3.1 Modell schätzen

Über Modell → Kleinste Quadrate (OLS) lässt sich auch das multiple Lineare Modell
mit der KQ-Methode schätzen.

Dazu müssen, im Gegensatz zum Linearen Modell mit einem Regressor, neben der
abhängigen Variable mehrere unabhängige Variablen festgelegt werden. In diesem Fall
ist die Zahl der verkauften Einheiten Units die abhängige Variable, die durch den
Preis Price, Werbeausgaben AE und Vertriebsausgaben PSE erklärt werden.

Das Lineare Modell lautet also

yt = β0 + β1x1,t + β2x2,t + β3x3t + ut

mit yt = Unitst, x1,t = Pricet, x2,t = AEt, x1,t = PSEt, und ut als Störgröße.

In der gretl–Notation bedeutet dies

Unitst = const+ βPricePricet + βAEAEt + βPSEPSEt + ut

bzw.
Unitst = β[1] + β[2]Pricet + β[3]AEt + β[4]PSEt + ut .

Beachten Sie, dass die Nummerierung der Koeffizienten in gretl mit dem Startwert
[1] für das Absolutglied beginnt, es gilt also in Bezug zur

”
konventionellen“ Notation:

β0 = β[1], β1 = β[2] etc.!
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Im Regressionsoutput werden wieder die Schätzkoeffizienten der einzelnen Variablen,
deren Standardfehler, empirische t-Werte und p-Werte angegeben. Weiterhin finden
sich modellbezogene Größen wie das Bestimmtheitsmaß R2, die Summe der qua-
drierten Residuen (RSS) und der F-Wert des

”
Test of overall significance“. (Das

ist ein F-Test der Hypothese, dass alle Steigungskoeffizienten des Modells null sind:
H0 : βPrice = βAE = βPSE = 0. Der F-Test wird im folgenden Abschnitt ?? beschrie-
ben.)
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Wie oben am Beispiel des Konsummodells beschrieben lassen sich nun über Analyse
→ Konfidenzintervalle für Koeffizienten Konfidenzintervalle berechnen:
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3.2 F-Test

Ein F-Test lässt sich in gretl über Tests → Lineare Restriktionen durchführen.

Dabei ist die Überprüfung mehrerer Restriktionen die Regel. Im Fall nur einer Restrik-
tion entspricht der F-Test einem zweiseitigen t-Test.

3.2.1 F-Test mit einer Restriktion

Wird der F-Test wie oben beschrieben aufgerufen, so müssen im sich öffnenden Fen-
ster die Restriktionen spezifiziert werden. Hier soll getestet werden, ob der Einfluss
von Werbeausgaben (AE) und Vertriebsaufwendungen (PSE) auf die verkauften Ein-
heiten (Units) gleich groß ist. Die Nullhypothese lautet daher H0 : βAE = βPSE, die
Gegenhypothese ist beim F-Test stets festgelegt auf H1 : H0 gilt nicht.

Allerdings erlaubt gretl nur einen numerischen Wert auf der rechten Seite des Gleich-
heitszeichens, daher muss die Nullhypothese umformuliert werden zu:

H0 : βAE − βPSE = 0 .

In gretl kann diese Hypothese auf zwei verschiedene Arten eingetragen werden, bei-
de sind in den folgenden Abbildungen zu sehen. Nachdem eine dieser Alternativen
eingetragen ist, wird die Restriktion mit OK bestätigt.
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Erste Möglichkeit: Der Koeffizient von AE und der Koeffizient von PSE sind gleich groß:

Zweite Möglichkeit: Der dritte und der vierte Koeffizient des Modells sind gleich groß:

Es öffnet sich ein neues Fenster mit dem Output des F-Tests. Hier lassen sich die
Teststatistik und der zugehörige p-Wert ablesen. Zusätzlich ist das Regressionsergebnis
des restringierten Modells gezeigt.
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Ein kritischer Wert kann ähnlich wie beim t-Test im Hauptfenster über Werkzeuge→
Statistische Tabellen ermittelt werden. (Allerdings zeigt der p-Wert bereits, dass die
Nullhypothese zu den üblichen Testniveaus nicht verworfen werden kann.)
Im Dialogfenster wird die F-Verteilung ausgewählt und Zähler- und Nennerfreiheits-
grade sowie das Testniveau α angegeben.

Der kritische Wert wird ausgegeben. Da F = 1, 20003 < k = 5, 31766 kann die
Nullhypothese nicht abgelehnt werden.

Im Konsumbeispiel hätte der t-Test aus Abschnitt ??, H0 : β1 ≥ 0, 8 gegen
H1 : β1 < 0, 8 demnach durchgeführt werden können, indem man den F-Test auf-
ruft und die Restriktion überprüft (ACHTUNG: Bei Eingabe der Restriktion einen
Dezimalpunkt an Stelle des Dezimalkommas verwenden, sonst erhält man eine Feh-
lermeldung!)

Im Output wird ein p-Wert von p=0,7266 ausgewiesen:
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Dieser p-Wert bezieht sich auf die automatisch generierte, zweiseitige Alternativhypo-
these H1 : H0 gilt nicht bzw. H1 : β1 6= 0, 8. Will man dagegen nur einseitig testen
(nämlich gegen H1 : β1 < 0, 8), so ist der p-Wert in diesem Beispiel zu halbieren.
p/2=0,7266/2 = 0,363 deckt sich mit dem in Abschnitt ?? ermittelten Ergebnis.

3.2.2 F-Test mit zwei und mehr Restriktionen

Der F-Test erlaubt, im Gegensatz zum t-Test, auch das gleichzeitige Testen von meh-
reren Restriktionen. Als Beispiel sollen hier die zwei Restriktionen βAE = 0, 03 und
βPSE = 0, 05 gleichzeitig getestet werden. Die Hypothesen lauten daher H0 : βAE =
0, 03 und βPSE = 0, 05 und H1 : H0 gilt nicht . Die Gegenhypothese umfasst also
folgende Fälle:

βAE 6= 0, 03 oder βPSE 6= 0, 03 (oder βAE 6= 0, 03 und βAE 6= 0, 03).
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Um den Test durchzuführen, werden nun beide Restriktionen unter Tests → Lineare
Restriktionen eingetragen.
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Anschließend wird das Modell geschätzt. Die Koeffizienten für AE und PSE zeigen,
dass die Restriktionen umgesetzt wurden. Ein Blick auf den p-Wert zur F-Statistik
macht deutlich, dass die Nullhypothese, die die beiden Parameter gleichzeitig auf die
angegebenen Werte restringiert, abgelehnt werden kann.

Das gleichzeitige Testen von mehreren Restriktionen wird häufig zum Ausschluss von
Variablen benötigt, man spricht dabei von

”
Nullrestriktionen“. Auch wenn ein Test

der Hypothese H0 : β[AE] = β[PSE] = 0 im vorliegenden Beispiel nicht sinnvoll
ist, soll er beispielhaft durchgeführt werden, um das Prinzip der gretl-Optionen zu
veranschaulichen. Die beiden Restriktionen können wie zuvor eingegeben und das
restringiert Modell geschätzt werden:
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Der p-Wert ist mit 8 · 10−7 bzw. 0, 0000008 sehr klein, daher kann die Nullhypothese
abgelehnt werden, der Einfluss von Vertriebs- und Werbeausgaben ist nicht gemein-
sam gleich Null. (Gemäß dem p-Wert wäre das Schätzergebnis bei Gültigkeit der
Nullhypothese nahezu unmöglich.).

Da Nullrestriktionen im Zuge der Modellspezifikation regelmäßig überprüft werden
müssen, bietet gretl über Tests→ Variablen weglassen eine weitere Möglichkeit, diese
Tests schnell durchzuführen.
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Hier müssen die beiden wegzulassenden Variablen ausgewählt werden, in diesem Fall
AE und PSE.
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Der daraufhin entstehende Output ist etwas anders aufgebaut, die Ergebnisse sind
aber identisch:

3.3 Kreuzeffekte der Regressoren

Es ist plausibel anzunehmen, dass die Preissensitivität der Kunden nicht konstant
ist, sondern von den Werbeausgaben abhängt. Je größer die Werbeausgaben, desto
geringer die Preissensitivität.

Das ursprüngliche Modell lautet

Unitst = const+ βPricePricet + βAEAEt + βPSEPSEt + ut .

Ist nun die Preissensitivität abhängig von den Werbeausgaben, bedeutet das

βPrice,t = γ0 + γ1AEt .

Ersetzen des konstanten Koeffizienten βPrice im ursprünglichen Linearen Modell durch
βPrice,t = γ0 + γ1AEt ergibt

Unitst = const+ (γ0 + γ1AEt)Pricet + βAEAEt + βPSEPSEt + ut .

bzw.

Unitst = const+ γ0Pricet + βAEAEt + βPSEPSEt + γ1Pt × AEtut + ut
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mit Pricet · AEt = Pt × AEt als neuem Regressor. Um ein solches Modell mit
Kreuzeffekt zu schätzen, muss über Hinzufügen → Definiere neue Variable der neue
Regressor hinzugefügt werden.

Im dem sich nun öffnenden Fenster muss die Formel für den neuen Regressor einge-
tragen werden.
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Anschließend wird das Modell mit der neuen Variable geschätzt. Es ergibt sich folgen-
der Regressionsoutput:

Der Kreuzeffekt hat keinen signifikanten Einfluss, es kann weiterhin von einer kon-
stanten Preissensitivität βPrice ausgegangen werden.
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3.4 Alternative Kurvenformen

3.4.1 Logarithmische Spezifikation

Mit gretl ist es leicht möglich, das EDP-Beispiel auch in der doppelt-logarithmischen
Form

lnUnitst = const+ βPrice lnPricet + βAE lnAEt + βPSE lnPSEt + ut

zu schätzen. Dazu müssen zunächst alle relevanten Variablen ausgewählt und über
Hinzufügen → Logs gewählter Variablen logarithmiert werden.

Die logarithmierten Variablen tauchen nun auch in der Übersicht auf und sind am
vorangestellten l zu erkennen.
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Das Modell kann nun wie gewohnt, diesmal mit den logarithmierten Variablen,
geschätzt werden.

Es ergibt sich folgender Regressionsoutput:

Die Schätzkoeffizienten sind nun als Elastizitäten interpretierbar. Der Koeffizient des
logarithmierten Preises stellt die Preiselastizität der Nachfrage dar und besagt, dass
eine 1%-ige Preiserhöhung gemäß der Schätzung einen Absatzrückgang von 0,42%
erwarten lässt.
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3.4.2 Quadratische Spezifikation

Auch ein quadratischer Zusammenhang, beispielsweise im Fall der Vertriebsausgaben,
ist denkbar. Analog zur Logarithmierung lassen sich Variablen über Hinzufügen →
Quadrate gewählter Variablen quadrieren. Alternativ ist das auch über Hinzufügen→
Definiere neue Variable möglich. Letzteres ist die allgemeiner einsetzbare Variante und
soll deshalb hier vorgestellt werden.
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Es öffnet sich ein neues Fenster, in dem die Formel für die neue Variable eingetragen
werden muss.

Dabei ist zu unbedingt zu beachten, dass gretl bei der Eingabe von ˆ das nächste
Zeichen automatisch höher stellt (PSE2), diese Darstellung aber nicht interpretieren
kann und dann eine Fehlermeldung ausgibt aus. Um das zu vermeiden, muss nach dem
ˆ die Leertaste gedrückt und dann wie im Screenshot gezeigt fortgefahren werden.

Anschließend muss das Modell mit der neuen Variable geschätzt werden.
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Die Schätzung des Modells liefert folgenden Output:

Ein quadratischer Einfluss der Vertriebsausgaben kann somit nicht festgestellt werden.

3.5 Daten speichern

Im Zuge der letzten Modellerweiterungen wurden im vorangegangenen Abschnitt neue
Variablen definiert und erzeugt. Diese lassen sich im gretl–eigenen Datenformat .gdt
als gretl–Datendatei speichern oder in anderen Datenformaten exportieren:
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Wählt man unter Datei → Daten speichern, so erstellt das Programm die gretl–
Datendatei EDP-Daten.gdt

Die Daten können jedoch auch als Excel-Datei bzw. im CSV–Format gespeichert wer-
den. Hierzu ist Datei → Daten exportieren aufzurufen, die gewünschten Reihen zu
selektieren und das CSV-Format (Voreinstellung) zu wählen. Nun müssen im Dialog-
fenster noch Spaltenseparator und Dezimaltrennzeichen angegeben werden. Da in der
deutschen Notation das Komma als Dezimalzeichen dient, sollte als Spaltenseparator
das Semikolon gewählt werden.
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Der folgende screenshot zeigt eine mögliche Datei im CSV–Format, die mit Excel
geöffnet werden und dann als xlsx–Datei gespeichert werden kann.
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3.6 Dummy-Variablen

Abschließend soll der Gebrauch von Dummy-Variablen in gretl illustriert werden. Auch
wenn gretl die Möglichkeit bietet, programmintern neue Variablen zu definieren, ist
es häufig einfacher, diese zunächst in Excel zu erstellen und anschließend in gretl
einzulesen.

Schließen Sie deshalb die gretl–Sitzung mit Datei → Beenden und speichern Sie die
Befehle nicht. Öffnen Sie dann die Datei Konsumausgaben.xlsx und ergänzen Sie
diese wie folgt: Es wird angenommen, dass die ersten fünf Haushalte Einpersonen–, die
übrigen fünf Haushalte dagegen Mehrpersonenhaushalte sind. Definieren Sie deshalb
eine Mehrpersonendummy wie im folgenden Bildschirmfenster gezeigt:
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Öffnen Sie dann die modifizierte Exceldatei in gretl :

3.6.1 Variables Absolutglied

Das Modell kann in gretl wie gewohnt geschätzt werden, die Dummyvariable
DMehrpersonen wird lediglich als zusätzliche unabhängige Variable in das Modell auf-
genommen. Daraufhin ergibt sich der folgende Regressionsoutput.
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Offensichtlich liegen die Konsumausgaben in Mehrpersonenhaushalten signifikant über
denen von Einpersonenhaushalten. Das Absolutglied liegt im Fall DMP

i = 1 um 663,60
Euro über dem eines Einpersonenhaushaltes, die Konsumfunktion der Mehrpersonen-
haushalte ist gegenüber jener der Single–Haushalte um diesen Betrag nach oben ver-
schoben. Die folgende Grafik wurde zur Illustration in Excel erstellt, sie gehört nicht
zum gretl–Output. Einpersonenhaushalte sind durch Dreiecke, Mehrpersonenhaushal-
te durch Punkte dargestellt.

3.6.2 Variable Steigungsparameter

Neben dem Einfluss auf das Absolutglied ist denkbar, dass die Zugehörigkeit zur Grup-
pe der Mehrpersonen- bzw. der Einpersonenhaushalte auch einen Einfluss auf den
Steigungsparameter hat. Es gilt dann

β1,i = γ0 + γ1DMehrpersonen,i

und der Kreuzeffekt Einkommen · DMehrpersonen muss wie in Abschnitt ?? gezeigt
im Modell berücksichtigt werden. Dafür ist eine neue Variable zu definieren und hin-
zuzufügen:
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Anschließend wird das Modell mit der zusätzlichen Variable neu geschätzt. Der Regres-
sionsoutput zeigt hier, dass die marginale Konsumquote (Steigung der Schätzgeraden)
in einem Mehrpersonenhaushalt nicht signifikant verschieden ist von der eines Einper-
sonenhaushalts.

(Hinweis: Die letztgenante Schätzung unterscheidet sich von der getrennten Schätzung
zweier Konsumfunktion für Ein- und Mehrpersonenhaushalte allein dadurch, dass im
obigen Fall eine gleich große Störgrößenvarianz σ2 für beide Gruppen angenommen
wird.)

Lassen Sie die gretl–Sitzung geöffnet und gehen Sie zum nächsten Abschnitt über.
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4 Skriptdateien erstellen und modifizieren

In diesem Schlusskapitel wird angedeutet, wie gretl als Syntax-orientierte Program-
miersprache genutzt werden kann, womit auch die Bearbeitung komplexerer Aufgaben
möglich wird.

Schließen Sie die gretl–Sitzung aus dem vorangehenden Abschnitt und wählen Sie
diesmal die Option, die ausgeführten Befehle zu speichern:

Geben Sie der
”
Befehlsdatei“ einen geeigneten Namen und wählen Sie einen geeigne-

ten Speicherort:

Dieser Skriptdatei wird automatisch das Suffix .inp für
”
Input“’ angehängt. Sie

enthält sämtliche Befehle, die in der betreffenden Sitzung ausgeführt wurden.
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Doppelklick auf die Datei konsumdummy.inp im betreffenden Verzeichnis verknüpft
die Datei standardmäßig mit gretl und öffnet den gretl–internen Skripteditor. Im
vorliegenden Beispiel ist die Syntax selbsterklärend:

Über die
”
Zahnrad–Schaltfläche“ Ausführen werden diese Befehle in chronologischer

Reihenfolge erneut ausgeführt und die Ergebnisse in einem Ausgabefenster dargestellt:

Um an die letzte Sitzung anknüpfend weiterzuarbeiten, kann die Skriptdatei bearbeitet
und dabei z. B. um weitere Befehle ergänzt werden. Im vorliegenden Beispiel soll –
ohne Verwendung der Mehrpersonendummy – eine quadratische Konsumgleichung der
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Form
yi = β0 + β1xi + β2x

2
i + ui

geschätzt werden. Dafür wurde die Befehlsdatei wie folgt ergänzt (Kommentarzeilen
werden mit dem Rautensymbol # eingeleitet):
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Ausführen des modifizierten Skripts und Ersetzen des
”
alten“ Outputs liefert das

zusätzliche Ergebnis:

Im gretl-Hauptfenster können Sie unter Hilfe eine interaktive Befehlsdokumentation
öffnen, die alle gretl–internen Befehle, die bei der Bearbeitung des Skripts verwendet
werden können, beschreibt.

Für die tiefergehende Beschäftigung mit gretl finden Sie unter Hilfe auch drei sehr
hilfreiche Dokumente im PDF–Format:

• Ein Handbuch zu den gretl–Befehlen,

• eine gretl–Dokumentation,

• eine Einführung in hansl, die Programmiersprache, in der gretl geschrieben ist.
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Viel Spass beim Entdecken der vielfältigen Möglichkeiten

von ökonometrischen Analysen im Allgemeinen

und von gretl im Besonderen!
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